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nıcht 11ULI 1n bezug auf Sachbegriffe, sondern uch für Insgesamt 196 Domhbherren 1m
Untersuchungszeitraum. Neben den Beständen des Niedersächsischen Hauptstaatsarchivs 1ın
Hannover zieht CI die relevanten Bestände 1M Bistumsarchiv und in der Dombibliothek Hıldes-
eim SOWI1Ee In verschiedenen städtischen und staatlichen Archiven und nıcht zuletzt VO prıva-
en Adelsarchiven heran.

[Jas Buch gliedert sich in wel Teile IDITG ECTSTEN cht Kapitel inklusive Einleitung miIt 290
Seliten behandeln den Stoff ach spater erläuterten inhaltlichen Gesichtspunkten. [)as NeUNTLE

Kapitel mi1ıt 163 Seiten umfa{ßst 196 Kurzbiographien der Hildesheimer Dombherren des
Untersuchungszeitraumes nach einem einheitlichen Schema. [IDen Schlufß bilden eın alphabeti-
sches Verzeichnis der Domhberren, Quellen- und Literaturverzeichnis SOWIle e1n Personenregister.
Auf eın TtS- und Sachregister wurde verzichtet.

IDITG dem ersten Kapitel vorangestellte Einleitung oibt eine brillante HinführungZIhema
0881 erläutert die Stellung geistlicher Staaten, der Reichsbistümer un! 1m speziellen des Hoch-
stifts Hildesheim VO bis ZU. Beginn des Jahrhunderts. Ebenso wird die allgemeine
Bedeutung der Domkapitel 1ın diesem Zusammenhang erläutert.

Nach einem Überblick ber die Verfassung des Hildesheimer Domkapitels (Kapitel WT -
den die 50R Dignitäten (Dompropst und Domdechant) und die Kapitelsämter behandelt,
nde jeweils MIt einer Lste der Amtsinhaber Kapitel IDITG vielfältigen Aufnahmemaodalitäten
1INs Domkapitel werden 1im Kapitel aufgeschlüsselt. Sehr interessant sind hier die Unterkapitel
ber den Bildungsgang und das Bildungsziel 3:3) und die verschiedenen Stufen der Weihe der
Kanoniker 3:4) Uie Posiıtionen un! das Verhältnis des Domkapitels kirchlichen und welrli-
chen Verwaltungen schildert Kapitel |DITG Parteiverhältnisse bei den Fürstbischofs- bzw.
Koadjutorwahlen vermittelt das Kapitel. Während das Kapitel das besondere Verhältnis
des Kapitels ZUT Altstadt Hıldesheim aufgreift, zeigt das Kapitel die vorläufige Schlufsphase
zwischen 1802 bis ZUTLT Auflösung 1810 [)as Kapitel faßtI, gibt ber uch einen
UusDI1C| in den weılteren Verlauf des Jahrhunderts. Bereılts 1828 konstitulerte sich das LDom-
kapitel CIHNGUL; ihm gehörten allerdings „ausschlie{fßlich Priester bürgerlicher Herkunft” S
288) Das Kapitel enthält, WI1e ben erwähnt, die Kurzbiographien VO 196 Hildesheimer
Domberren.

Man kann Alexander Dylong seiner Dissertation NUr gratulieren und dem historisch In
teressierten diese Lektüre empfehlen. Ohne 7Zweiftel wird siıch diese Arbeit iın die Reihe der
Standardwerke 7AURE Bistumsgeschichte einreihen.

Monika Tontsch

Mantred Overesch (Hrsg.): enalssance einer Kulturstadt Hildesheim nach dem Welt-
krieg. Hildesheim: Olms 1998, 285

Manfred Overesch, ordentlicher Professor für Geschichte und Didaktik der Geschichte der
Universität Hildesheim, durch seine Publikationen AB E deutschen Nachkriegsgeschichte bekannt,
1ST dC[' Herausgeber und Miıtautor obigen Buches, das Bausteine YADHE Geschichte des Wiederauf-
AaUus Hildesheims ach dem zweıten Weltkrieg iefern ll Er wWagt miıt diesem Buch eın Expe-
riment, indem seline Doktoranden UnNn! Studenten sowohl normale Lehramtsstudenten WI1e

der Geschichte interessierte Senioren, die bei ihm e1n Seminar besuchten mi1ıt ihren Beıiträ-
SCH Worte kommen äflt Man spurt die ordnende Hand des erfTahrenen Buchautors, der für
Vorwort und die Vorbemerkungen der 1er Hauptkapitel SOWIl1e wichtige weltere Beılıträge
verantwortlich zeichnet. Von den Artikeln des Buches SstammMenN ber immerhin 14 Beıträge
VOoO den Miıtautoren. Sıie zeigen, da{fß CS Prof. Overesch gelungen ISt, „die Jüngere und äaltere
Generation 1ın e1in Gespräch ber die Hildesheimer Geschichte ach dem zweıten Weltkrieg
Dringen, die einen fragen und die anderen diese sıch erinnern, Jene sich belehren L
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lassen, beide die schriftlichen Zeugnisse heranzuführen und MIt den Methoden der histori-
schen Wissenschaft VErLLauter machen“, WwI1e 1m Vorwort heilst. Overesc bedauert miıt
Recht, da{s ine „Geschichte des Wiederaufbaus Hildesheims, die Renatissance dieser grofßen
Kulturstadt“ noch nıcht geschrieben IST. Er mahnt den „Blick auf das (sanze und das Eigentüm-
liche, auf das ulnöse des materiellen und das Erbauliche des gelstigen Lebenss, eines Lebens
ach dem Überleben, auf die strapazl1öse Leere 1m Alltäglichen und die heute oft und viele
überraschende, damals MIt grofßsem Verlangen gesuchte Fülle un Tiefe 1M Kulturellen“ und
ll miıt diesem Buch „Schrittsteine für einen solchen Erkenntnisweg iın die Geschichte legen.

Nach einer „aspektreichen Überblicksdarstellung der allgemeinen Lebensverhältnisse“ nach
945 (Elend der Flüchtlinge, Gesundheitswesen, Heilkräutersammlung, Schulspeisung) folgen
drei Bereiche der Kulturlandschaft, die Schulen, die Kirchen, das „Architektonisch-Museale”
Gireifen WIr ZWeI Aufsätze VO Miıtautoren heraus, den elines Studenten un! den eines Pastors
LR, gleichzeitig auf unterschiedliche Arbeitsweisen und nsätze hinzuweisen. Im Bereich
Schulen, dem Prof. Overesch eine bemerkenswerte Vorbemerkung voranstellt, werden dl€ SS
tuation der Volksschulen, der Sonderweg der Bekenntnisschulen und das Abitur den Gym-
nasıen behandelt. Aus der Feder des Studenten Stefan Oyen sTamımen die Seiten, die sich mit
dem Abitur 1947 den (Gymnasıen Andreanum un: Josephinum beschäftigen. Uyen konnte
dafür Bildungsgänge und Deutschaufsätze dieser Abiturienten einsehen un auswerten. Er VCI-

sucht, Aaus den Aufzeichnungen VO  — Schülern und Lehrern S1e werden ausführlich, manchmal
vollständig zıtlert Einblicke In die Gedankenwelt dieser Jungen Menschen AUS der Kriegs-
generation geben, wI1e s1e miıt dem Erleben VO Nationalsozialismus und Krieg fertig werden
un: WIE s1e ihre Zukunft VOIL dem Hintergrund der TIrummerlandschaft sehen. ber Bewertun-
SCH und Einordnungen durch den Verfasser wird [N1all manchmal streiten können; allein dCI'
Versuch IST ber schon lobenswerrt.

Im dritten Teıl, der den Kirchen gewidmet ISt;, finden sich Arbeiten ber die Baurulinen VO

St. Michael, SE Andreas und St. Lamberti sSOwl1e des Doms un die STrStEN Versuche des Wieder-
aufbaus. Vorstellen möchte ich den Aufsatz VO Pastor .R. Hans-Jürgen Drewes, der nıcht in
A K Linıe uf Akten basiert, sondern „Persönliche Erinnerungen das evangelische Gemeinde-
leben  0 der ErIsten Nachkriegsjahre bringt. Es geht die Urganisation VO CGottesdiensten in
chulen, Privathäusern, Kirchen anderer Konfessionen, das Räumen VO Schutt durch Han
genhilfe, den Aufbau der Jugendarbeit In Bünden und Gruppen.

Im Bereich Kultur, beginnend miıt einem „Appell die Renaissance“ des Herausgebers,
geht die Bebauung dCS Marktplatzes, die zerstorten Gebäude des Roemer-Pelizäus-Muse-
UL und die Nachkriegsaktivitäten der Museumsmitarbeiter. Kın Überblick ber die während
des Krieges ausgelagerten Kunstschätze Hildesheims und deren Bergungsorte SOWwIl1e LDaten
einer Kulturchronik der Stadt VO  - 1945—49 25 Seiten), wobei uch Sportveranstaltungen, Mo-
denschauen und eın Stieleisverkauf einbezogen werden, runden das vlierte Kapitel ab.

Gesamteindruck: klarer Aufbau, solide recherchierte, guL lesbare Arbeiten, interessante Aspekte
der Zeıt ach 1945

Julius Seıliters

Hermann Queckenstedt: Die Armen und die Toten. Sozialfürsorge un Totengedenken im
spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen Osnabrück. Hrsg. Vo Landschaftsverband Osna-
brücker Lan e. V., Osnabrück: Universitätsverlag asch 5392 un 11 Abbildun-
cn (Schriftenreihe Kulturregion Osnabrück des Landschaftsverbandes Osnabrück e. V.;

8)

L)as hier vorzustellende Buch 1St die überarbeitete UunNn! gekürzte Fassung der Dissertation des
Verfassers, die dem Titel An CYILC rechte, stede, ewige gifte. Armenfürsorge und


